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Bewusstsein intelligent leben

Grenzen: Unsichtbare Kreise um unser Herz
#metoo: Braucht die Welt jetzt neue Männer?
Berührung: Grundlegende menschliche „Nahrung“

Nähe und Berührung
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CD-Verlosung
verlost drei Exemplare der in

unseren Rezensionen „Lesen und
Hören“ vorgestellten CD „Nam-
Myoho-Renge-Kyo“ von Lex van
Someren und Frank Steiner
Ayam Music 2017, 58 Min., 22,90 €
Mehr Infos unter www.someren.de

Zum Gewinnen einer CD bitte bis zum 20.1.2017 eine E-Mail 
mit dem Stichwort „Mantra” und unter Angabe des Namens, 
der Lösung und der Adresse an: gewinnen@sein.de

Der Rechtsweg ist ausgeschlossen. Keine Barauszahlung des Gewinns möglich.

Heilsame Berührung
Ayurveda, Entschlacken, 
Erneuern, Regenerieren

• Hawaiian Body Flow Massage
  zwei- und vierhändig
• Abhyanga  -  Ayurveda Ganzkörper-
  Ölmassage zwei und vierhändig
• Samvahana - eine Sinnesreise für Frauen 
  verjüngend
• Shirodhara - Stirnölguss

Tashina Kohler, Body & Soul
im Akazienhof, Berlin Schöneberg
Tel. 030 - 32 70 57 79
Mobil 0176 - 271 621 71

KARMA Restaurant Berlin
Indische, nepalesische & tibetische Hochlandspezialitäten

täglich von 11.30-23 Uhr, Eisenacher Str. 57, 12109 Berlin-Mariendorf 
Tel. 030 - 703 701 71, www.karma-berlin.de
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SEIN
Fordern Sie unsere Mediadaten an:
Anja Walter ( 030 - 26 32 02 30
special@sein.de
*) 16 Seiten zum Herausnehmen, Auflage: 35.000, Anzeigenschluss: 5.3.18

Im April 2018 erscheint das neue SEIN Special
„Brandenburg“ *)

Werben Sie für Ihre 
Angebote, Produkte 
und Dienstleistungen
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Berührung ist die Basis unserer Existenz. Eine lie-
bevolle, Geborgenheit gebende Berührung ist
der Start in ein vertrauensvolles Leben voller Hin-
gabe, eine grenzverletzende, missbrauchende
oder auch einfach fehlende Berührung initiiert
ein Leben voller Misstrauen, Zweifel, Stress und
Kontrollieren-Müssen. Aus dieser anfänglichen
„Berührungslage“ bilden sich zwei grundsätzliche
Weltbilder heraus. Entweder: Die Welt ist gut.
Oder: Die Welt ist kein guter Ort zum Leben. Vor
vielen Jahren gelangte ich in einer Rückführung
an den Zeitpunkt direkt nach meiner Geburt und
sah mich auf einem Edelstahltisch liegen. Ich
 erinnere mich nicht, wie lange man mich da hat
liegen lassen, aber ich weiß die Gefühle, die in
dieser Situation auftauchten: Kälte, totale Haltlo-
sigkeit und der Gedanke: Ich will nicht mehr füh-
len. Was ich mir seitdem vom Leben total wün-
sche, ist, wieder voll berührbar zu sein. Offen für
alles, was das Leben an mich heranträgt. Bei
Menschen kann es sehr lange dauern, bis sie sol-
che Traumata – besonders, wenn sie ganz am
Anfang des Lebens liegen – wieder hinter sich
lassen und sich gegenüber Berührungen wirklich
öffnen können. Ihr komplexer Verstand hat im
Gehirn ein verwickeltes Knäuel neuronaler Pfade
mit jeder Menge Querverschaltungen kreiert, die
Loslassen, Hingabe und Sich-Öffnen als mega -
gefährlich interpretieren und Leben nur inner-
halb der selbsterschaffenen Panzerung zulassen.
Bei Tieren kann die Restrukturierung einer angst-
besetzten Konditionierung dagegen sehr schnell
gehen, wie zahlreiche Videos auf youtube zeigen.
Selbst heftig traumatisierte Hunde lassen Men-
schen nach spätestens einer Stunde wieder an
sich heran, wenn diese ihnen mit echter Liebe
begegnen. Ein Video hat es mir dabei besonders
angetan. Ein misshandelter Hund läuft voller Pa-
nik in einem Zwinger herum, während ein Mann
versucht, ihn aus seiner Hölle herauszuholen –
und es tatsächlich schafft (bei www.youtube.com
eingeben: helping Shylo). Das Video berührt
mich auch darum so sehr, weil ich mich selbst in
diesem Hund erkennen und dabei sehen kann,
dass eine Rückkehr ins Leben aus dem Raum der
Traumatisierung wirklich möglich ist. Dass es sich
lohnt, dranzubleiben, egal, wie lange es dauert.
Und dass es nur eine sinnvolle Sache auf diesem
Planeten gibt: die Liebe in die Welt zu bringen,
egal wo und auf welche Weise.

Jörg Engelsing
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Wie sich mir bis heute immer wieder neue Türen für meine
ganzheitliche und geistige Heilarbeit öffnen – 
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Angela Merkels Rede auf dem deutschen Bau-
erntag im Juni 2017 lässt den Schluss zu, dass
Schmidts Entscheidung mit der Bundeskanzle-
rin und auch mit Horst Seehofer, CSU, abge-
stimmt war. Die Rede enthielt ein klares Be-
kenntnis zu Glyphosat: „Was wird mit
Glyphosat? Da will ich Ihnen nur nochmals die
Unionsposition nennen. Die Kommission hat
ja jetzt eine Verlängerung vorgenommen. Ich
weiß, dass diese Verlängerung nicht ewig ist.
Wir werden uns dafür einsetzen, dass Sie die-
sen Stoff da, wo es notwendig ist, auch weiter-
hin anwenden können. Ich will das hier noch
einmal ausdrücklich sagen.“
Ging es um die Stimmen der 300.000 Im Bau-
ernverband organisierten Landwirte? Oder
auch um die Interessen der in der FNL – För-
dergemeinschaft Nachhaltige Landwirtschaft
zusammengeschlossenen Agrarindustrie wie
z.B. BASF AG, BayerCrop Science, Dow Agros-
cience, Monsanto, Syngenta, deren Präsident
zugleich der Präsident des Deutschen Bauern-
verbandes, Joachim Ruckwied, ist? 
"Glyphosat sollte in der EU weiterhin zugelas-
sen werden", sagte BASF-Chef Kurt Bock auf
einer Konferenz. Es sei ein Skandal, dass sich
die Bundesregierung bei dem Votum in Brüssel
enthalten wolle. "Deutschland sollte sich sei-

ner Verantwortung vielleicht mal stellen", for-
derte Bock. Welche Verantwortung meint Herr
Bock? Die gegenüber der Bevölkerung, oder
die gegenüber den Herstellern, die Klage für
den Fall angedroht hatten, falls der Verkauf
und der Einsatz des Totalherbizids nicht erneut
genehmigt worden wären? Der Glyphosat-Al-
leingang von Landwirtschaftsminister Christian
Schmidt war offenbar monatelang geplant. Das
geht aus internen Unterlagen hervor, die WDR,
NDR und Süddeutsche Zeitung einsehen konn-
ten. Demnach habe das zuständige Referat für
Pflanzenschutz bereits am 7. Juli Schmidt emp-
fohlen, zu prüfen, ob eine Zustimmung des
Landwirtschaftsministeriums „eigenverant-
wortlich“ möglich sei – also ohne Absprache
mit dem SPD-geführten Umweltministerium.
Laut Angela Merkel habe Schmidt durch seine
EU-weit wirksame Fehlhandlung lediglich ge-
gen die Geschäftsordnung der Bundesregie-
rung verstoßen. Ein Blick in das Grundgesetz
zeigt, dass dies nur die halbe Wahrheit ist.
Art. 65 Grundgesetz
1) Der Bundeskanzler bestimmt die Richtlinien
der Politik und trägt dafür die Verantwortung. 
2) Innerhalb dieser Richtlinien leitet jeder Bun-
desminister seinen Geschäftsbereich selbstän-
dig und unter eigener Verantwortung. 

3) Über Meinungsverschiedenheiten zwischen
den Bundesministern entscheidet die Bundes-
regierung. 
4) Der Bundeskanzler leitet ihre Geschäfte
nach einer von der Bundesregierung beschlos-
senen und vom Bundespräsidenten genehmig-
ten Geschäftsordnung.
Nach Absatz 3 des Art. 65 GG hat unser
Grundgesetz Herrn Schmidt nicht dazu er-
mächtigt, eine EU-wirksame Entscheidung für
die Bundesrepublik Deutschland zu treffen. Er
hat sich selbst dazu ermächtigt und somit vor-
sätzlich einen „Verfassungsbruch“ begangen
und die Bundeskanzlerin deckt dies.

Der weltweit zähe Kampf der rasant zahlrei-
cher werdenden Gegner des umstrittenen
Pflanzenkillers fand seinen bisherigen Höhe-
punkt in der Risikobewertung durch die Inter-
national Agency for Research on Cancer
(IARC), eine Arbeitsgruppe der World Health
Organization der Vereinten Nationen in Genf.
Im März 2015 stufte sie Glyphosat als „wahr-
scheinlich krebserregend“ für Menschen ein. In
diesem Zusammenhang stellte sie ebenfalls
fest, dass Glyphosat DNA- und chromosomale
Defekte in menschlichen Zellen verursacht. 

Es geht um 180 Mrd. Dollar 
Kein Wunder löste die Risikobewertung des
IARC in Folge eine wahre Schlammschlacht
zwischen Befürwortern und Gegnern aus. Für
die Hersteller geht es dabei nur am Rande um
dieses Gift, das weltweit jährlich zehn Milliar-
den Dollar an Einnahmen erbringt. Viel wichti-
ger ist der Verkauf genmanipulierten Hybrid-
saatguts, vor allem Soja, Mais und Weizen, das
resistent gegen Glyphosat ist. Hier wird das
wirklich große Geld gemacht und endlose Ab-
hängigkeit geschaffen. Auf 180 Mrd. Dollar
wird der jährliche Umsatz taxiert. Glyphosat
und seine Anwendungsprodukte wie RoundUp
sind da nur das Mittel zum Zweck! 
Warum die 24 europäischen Hersteller der so-
genannten „Glyphosate Task Force“ unter
Führung von Monsanto Europe S.A. ihren ge-
meinsamen Verlängerungsantrag für den Her-
bizidwirkstoff Glyphosat beim berichterstat-
tenden Mitgliedsstaat Deutschland eingereicht
haben, dürfte  klar auf der Hand liegen. Bayer
und BASF sind die größten Agrarchemiekon-
zerne Deutschlands, die über ihr Netzwerk in
die Politik ein gewichtiges Wort bei der Zulas-
sung mitzureden haben. Bayer ist zudem gera-
de im Begriff, Monsanto für 66 Mrd. Euro zu
übernehmen.
Dem deutschen Bundesinstitut für Risikobe-
wertung (BfR) fällt dabei eine Schlüsselstellung
im europäischen Zulassungsverfahren zu, gera-w
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Es war wieder einer dieser beschämenden Höhepunkte. Allen Warnungen
bezüglich der Langzeitfolgen für die Gesundheit von Mensch und Tier zum
Trotz  stimmte der Bundesminister für Ernährung und Landwirtschaft,
Christian Schmidt, CSU, im November 2017 einer Verlängerung der EU-
weiten Zulassung des Totalherbizids Glyphosat um fünf Jahre zu. Angeblich
im Alleingang. Ein Affront gegen die Umweltministerin Barbara Hen-
dricks, SPD, mit der eine Enthaltung abgesprochen war. Andere wollen er-
kannt haben, dass dieser Regelverstoß Christian Schmidts über Monate im
Landwirtschaftsministerium systematisch vorbereitet wurde. Wie tief beugt
sich das BfR, wenn Glyphosat-Produzenten und Lobbyisten alles daran set-
zen, eine Verlängerung der Zulassung für das weltweit umstrittenste und am
weitesten verbreitete Unkrautvernichtungsmittel durchzusetzen? 
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GLOBAL NEWS
de auch, weil die Europäische Behörde für Le-
bensmittelsicherheit (EFSA) sich auf den Be-
wertungsbericht des BfR stützt und diesen un-
kritisch übernommen hat. Die Aufgabe des BfR
ist es festzustellen, ob Glyphosat ein Risiko dar-
stellt oder weiter eingesetzt werden darf. Nach
Durchsicht von über 1000 Studien, die meisten
davon von den Herstellern selbst geschrieben,
kommt das BfR zu dem Schluss, dass kein Risi-
ko hinsichtlich einer Krebgefahr besteht.  

Aufgrund dessen, dass mehr als 3.500 Men-
schen in den USA Monsanto für ihre Krebslei-
den verantwortlich machen und das Unterneh-
men verklagt haben, verfügte ein Gericht in
San Francisco, dass der US-Konzern seine in-
terne Korrespondenz öffentlich machen muss.
Aus den so genannten „Monsanto-Papers"
geht nun hervor, dass Monsanto Glyphosat-
Studien selbst verfasste und Wissenschaftler le-
diglich unterschreiben ließ. Die Glaubwürdig-
keit einiger Studien, die in der BfR- und der
EU-Bewertung zur Sicherheit von Glyphosat
verwendet wurden, dürfte damit hinfällig sein.

Im Tagesspiegel-Interview vom 1.12.2017 gibt
Prof. Dr. Dr. Andreas Hensel, Präsident des
Bundesinstituts für Risikobewertung BfR, zum
Besten: „Glyphosat ist nicht krebserregend. In
der Wissenschaft ist die Frage abschließend
geklärt... Aber wir können doch nicht einen
Stoff für gesundheitlich problematisch erklä-
ren, der in Wirklichkeit unbedenklich ist, nur
weil das bestimmten politischen Kreisen nicht
in den Kram passt... Wir urteilen gnadenlos,
nicht nur bei Glyphosat.“
Im September 2015 fand eine Anhörung vor
dem Agrarausschuss des Bundestages statt, an
der auch derselbe Prof. Dr. Dr. Andreas Hensel,
Präsident des BfR anwesend war. Prof. Christo-
pher Portier, Berater der WHO und zuvor Di-
rektor des US-Instituts für Umweltgesundheit,
urteilt über das BfR: „das BfR hat keine der
epidemiologischen Studien berücksichtigt und
Erbgutschäden außer acht gelassen. Das Be-
wertungsverfahren für Krebs hätte komplett
anders sein müssen. Es war keine Risikoanaly-
se zu Krebs.“
Prof. Dr. Eberhard Greiser bezeichnet in der
Anhörung die Arbeit des BfR als „vorsätzliche
Fälschung von Studieninhalten“ und als „un-
verantwortliche Gefährdung der deutschen
Bevölkerung“. Prof. Ivan Rusyn, wissenschaft-
licher Berater der WHO: „Das BfR ignorierte
sämtliche positiven Tierversuche. Das BfR
wertet Studie für Studie ab, weil die Dosis irre-
levant für den Menschen sei. Das ist das erste
Mal, dass eine Risikobewertungsbehörde so
etwas macht.“ 
Fazit der Anhörung: Ausschließlich nicht offen-

gelegte Studien der Hersteller werden zur Be-
wertung herangezogen, die nie unabhängig
geprüft wurden. Die Bewertungen der BfR hin-
sichtlich der Krebsgefahr werden durch schwe-
re wissenschaftliche Mängel beeinträchtigt und
letztlich entwertet. 
Ein Beispiel: Nachdem die Krebsforschungs-
agentur IARC in denselben vier Hersteller-Stu-
dien (je zwei Krebsstudien mit Ratten und
Mäusen) “ausreichende Beweise für eine
krebserregende Wirkung“ von Glyphosat fand,
in denen zuvor das BfR “keine Hinweise für ei-
ne Krebswirkung“ erkennen konnte, erhielt die
BfR den Auftrag, die Bewertungen der IARC zu
evaluieren. In der Folge musste das BfR die von
der IARC festgestellten statistisch signifkanten
Tumorbefunde in allen vier Studien bestätigen.
Auch in den übrigen drei Mausstudien der Her-
steller musste die Behörde statistisch signifi-
kante und dosisabhängige Zunahmen von Tu-
moren zugeben, die sie vorher anscheinend
“übersehen“ hatte. Als Erklärung für diese ko-
lossale Fehlleistung räumte die Behörde ein, sie
habe “ursprünglich auf die mit den Studien der
Hersteller mitgelieferten statistischen Auswer-
tungen vertraut“. Besondere Brisanz erhält die-
ses Versagen der deutschen Behörde durch den
Umstand, dass der gefahrenbasierte Ansatz in
der EU-Pestizidverordnung die Zulassung eines
Wirkstoffes untersagt, sobald positive Krebs-
befunde in mindestens zwei Tierstudien vorlie-
gen. Stoffe mit besonders gefährlichen Eigen-
schaften, insbesondere Wirkstoffe, von denen
bekannt ist oder vermutet wird, dass sie karzi-
nogen (krebserregend), mutagen (erbgutschä-

digend) oder reproduktionstoxisch (fortpflan-
zungsschädigend) sind, sind von einer Zulas-
sung ausgeschlossen. Die Süddeutsche Zeitung
berichtete schon 2012, dass nach Untersu-
chungen der Organisation testbiotech die BfR
von der Gentechnik-Lobby unterwandert wur-
de. Experten in der BfR-Kommission für gen-
technisch veränderte Lebensmittel und auch
hochrangige Angestellte der Behörde stehen
demnach in enger Verbindung zur Agroindus-
trie, zu industrienahen Verbänden und wissen-
schaftlichen Zirkeln, die den Einsatz von Gen-
technik befürworten. Mitarbeiterbewertungen
im Internet zeichnen zusätzlich ein verheeren-
des Bild des BfR als Arbeitgeber. Die Frage
nach all diesen Betrügereienist: Wer hat den
Mut und den politischen Willen - angesicht der
vielfältigen, vernichtenden Kritik - das BfR in
seiner jetzigen Struktur aufzulösen und neu zu
gründen?

Strafanzeige gegen das BfR
Ein Bündnis von Umweltorganisationen, beste-
hend aus GLOBAL 2000, dem Pesticide Action
Network (PAN) Europe, PAN Germany, PAN
Italia und Generations Futures, hat am 4. De-
zember 2017 in Österreich, Deutschland, Ita-
lien, Frankreich und Portugal Strafanzeige ge-
gen die verantwortlichen Vertreter des
deutschen Bundesinstituts für Risikobewertung
(BfR) in Berlin und gegen die Europäische Be-
hörde für Lebensmittelsicherheit European
Food Safety Authority (EFSA) in Parma, Italien
gestellt. Der Vorwurf: Das BfR sowie die EFSA
seien verpflichtet, die Bewertung bei der Ver-
längerung der Zulassung des Pestizidwirkstof-
fes Glyphosat unabhängig, objektiv und trans-
parent nach wissenschaftlichen Grundsätzen
zu erstellen. Dies sei aber nicht geschehen.
Wesentliche Teile des Bewertungsberichtes sei-
en wortwörtlich aus dem Antrag der Hersteller
über die Verlängerung der Genehmigung von
Glyphosat entnommen worden, ohne die Au-
toren zu nennen und ohne dass eine eigene
Bewertung durchgeführt wurde. 
Mehr auf www.sein.de
Glyphosat - Der Sumpf - Teil 2

- Prof. Dr. Gilles-Eric Séralinis Fütterungsstudie

- Glyphosat – Gefahr für die Ackerböden

- Glyphosat, RoundUp und der Klimawandel

- Die Bayer AG übernimmt Monsanto. 

Eine Entscheidung des Vorstands, oder

welche Rolle spielt künstliche Intelligenz bei

den institutionellen Investoren, z.B. BlackRock?

Filmempfehlungen auf YouTube: 

- Gift im Acker – Glyphosat, die unterschätzte Gefahr

- Chronisch vergiftet- Monsanto und Glyphosat (Arte)

- Monsanto-Tribunal - Roundup, der Prozess (Arte)

- Glyphosat: die Wissenschaft des feinen Herrn Schmidt

- Tödliche Agrar Kultur - wie Monsanto die Welt vergiftet w
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AnzeigenZU GAST in Berlin

Der Schlüssel zur Musik

Die schnellste Musiklerntechnik der Welt

Du wolltest schon immer ein Instrument spielen und denkst:
• Musik ist komplex und schwierig zu erlernen
• Man braucht Jahre, um das zu lernen
• Man braucht Talent dazu
• Musikausbildung ist teuer.

Jahrhundertelang wurden die Menschen von
der  komplexen Struktur der Musik abge-
schreckt. In diesen Seminaren werden durch
Duncan Lorien solche Hürden auf  erstaunliche
Art abgebaut. Innerhalb kürzester Zeit lernst
du  jedes westliche Instrument zu spielen und
mit täglich nur 10 Minuten Übung tatsächlich
zu  musizieren. Garantiert! Über 35.000 
Absolventen aus  5 Kontinenten können  davon
 zeugen.

Gesang-Seminar 15.-16. Mai 2018
Musik-Verstehen-Seminar 18.-20. Mai 2018

Infos: www.musik-verstehen.de
Anmeld.: bernd-jaeger@freenet.de
Tel.: 030 - 821 17 36
siehe auch: Artikel „Let the Music play“, Sein 4/2011, 

„Das Mysterium der Einfachheit“, 9/2011

Der Yager-Code – Heilung und Selbstheilung
mit dem höheren Bewusstsein 

Was würde es für Sie bedeuten, wenn es
möglich wäre

• auch hartnäckige und tief verwurzelte 
gesundheitliche Probleme leicht und  
dauerhaft zu überwinden?

• diese einfache und hoch effektive 
Heilmethode in nur zwei Tagen zu lernen –
und das ohne therapeutische Vorkennt-
nisse, besondere Begabung oder  
jahrelange Meditation?

Es gibt eine ganz einfache Möglichkeit, mit
dem Höheren Selbst in Kontakt zu treten und mit ihm zu kommunizieren
wie mit einem guten Freund.

Dadurch eröffnen sich für Sie Möglichkeiten des persönlichen und spiritu-
ellen Wachstums, die weit über das hinausgehen, was Sie mit Ihrem 
bewussten Verstand erreichen können, wie:
• Zugang zu höheren Quellen des Wissens
• Höhere Sinneswahrnehmungen wie Hellsichtigkeit, Hellhörigkeit, 

Hellfühligkeit
• Erhöhung des Schwingungsniveaus
• Aktivierung der DNS 
• Erreichen eines Zustandes bedingungsloser Liebe

Infos: www.yagercode.de/sein
Tel.: 0391 - 543 01 32

Heilung, Bewusstsein, Transformation

Guruji Mohan

Seit über 20 Jahren kommt der indische spiri-
tuelle Heiler und Lehrer Guruji Mohan nach
Berlin. In Indien wird er als heiliger Mann
hoch verehrt. Auch in Deutschland sind ihm
unzählig viele Menschen dankbar, dass er sie
bei der Überwindung ihrer körperlichen, seeli-
schen und geistigen Probleme unterstützt hat.

Besuchertage (kostenfrei ohne Anmeldung):
Jeder ist willkommen, um Gurujis Segen und
seine wohltuende Energie zu empfangen. Sie
können ihm persönlichgegenüber treten und

Ihre Fragen und Probleme aus den unterschiedlichsten Lebensbereichen
vortragen. Übersetzer sind bei den kurzen Begegnungen jederzeit
 anwesend. Bitte eine Frucht zum Austausch mitbringen, um gegenseitige
Wertschätzung auszudrücken, so wie es in Indien Brauch ist.

Seminar:
Selbsterkenntnis, Überwindung von Leiden und „die Suche nach
 Wahrheit“ sind die Themen dieses spirituellen Wegbegleiters. Religions-
übergreifend spricht Guruji Mohan über die Erfahrung der Einheit und
 Erleuchtung in Form von Vortrag, kleinen meditativen Übungen und
 Frage-Antwort.
Bitte rechtzeitig anmelden: www.guruji-mohan.de/termine

Besuchertage (kostenfrei): Di 23. - Do 25.1.2018 von 14-18 Uhr  
und So 28.1. von 13.30-15.30 
Seminar (Eintritt): Sa 27.1., 11-16.30 Uhr und So 28.1., 10-12 Uhr 
(Eintritt 65 €/55 € ermäßigt) anschliessend Besuchszeit!
Anmeldung www.guruji-mohan.de/termine

Ort neu! Coaching Etage, Akazienstr. 28 
(Akazienhof hinten links/ 2.OG), 10823 Berlin,
aktuelle infos: www.fb.gurujiandabhimanyu
Kontakt: 0172 - 415 55 61 

Sri Durgamayi Ma lehrt den Weg des Bhakti Yoga

„Alle Menschen sind auf
dem Grunde ihres wahren
Wesens erleuchtet,
sind frei.”

Auf tausendfältige Weise, authentisch und unkonventionell, zeigt 
Sri Durgamayi Ma die Mechanismen auf, die uns von der Erkenntnis 
trennen, dass das Göttliche in jedem Menschen, also auch in uns selbst,
lebt. Ihre Unterweisungen sind direkt und einfach praktizierbar, mitten im
Alltag  unserer westlichen Welt. 

Sri Durgamayi Ma gibt Darshan in Ulm, Köln und
Berlin. Alle aktuellen Termine sind auf der
 Homepage des Ashram unter www.ashram.de zu
finden.

Sri Durgamayi Ma Ashram e.V.
König-Wilhelm-Str. 35
89073 Ulm 
Tel. 0731-9217000 / ashram.de
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Anzeigen

Wahre Liebe stirbt niemals

Spirituelle Lehren und Segnungen aus zwei Welten erleben –
durch Frank Huber und Eva Maria aus der geistigen Welt

Frank Huber erlebte sein "Erwachen" in der Gegenwart von J. Krishnamurti
im Jahr 1984- seitdem durchlief er viele Phasen weiterführender innerer
Umwandlungen, stets in der Gegenwart lebender Meister wie Barry Long,

Reshad Feild, Jean Klein und
Mutter Meera – als enger
Freund von Vicky Wall war
Frank einer der ersten Aura-
 Soma Lehrer der Welt.

Frank ging die letzten 30 Jahre
seines inneren Weges gemein-
sam, mit seiner langjährigen 
Lebensgefährtin Eva Maria

 Tinschert, die schon seit 1970 bei Maharishi Mahesh Yogi Meditation
 übte und ca. 1982 eine der ersten Devotees von Mutter Meera wurde.

Gemeinsam mit Eva praktizierte Frank die Lehren des Erwachens im 
tagtäglichen Leben, und Eva und Frank begannen ab 1991 ihr Wissen der
lebendigen Spiritualität zuerst als Aura-Soma Lehrer weiterzugeben, um
ab 1997 die Essenz der von ihnen gelebten spirituellen Lehren direkt an
ihre Schüler weiterzuvermitteln.

Seit Evas Übergang in die geistige Welt im Mai 2016 arbeitet Frank in
ständiger innerer Verbindung mit Eva weiter daran, Menschen auf dem
spirituellen Weg voranzubringen – Frank reist oft zu Eva in die geistige
 Dimension und erhält von Eva Inspirationen, Heilungsenergie und
 Führung in der Weiterführung der spirituellen Seminare.

Die direkte Verbindung zu unsterblicher Liebe macht diese Arbeit so 
besonders. Am Samstag gibt Frank ein spirituelles Seminar und am
 Sonntag spirituelle Einzelberatungen und Heilungssitzungen. Beides in
Zusammenarbeit mit Eva Maria.

Seminar Sa, 10. Februar 2018
10.30-18 Uhr, Preis: 150 € 

Einzelsitzungen So, 11. Februar 2018
In der Zeit von 11 bis 16 Uhr, Preis 70 €

Anmeldung bzw. Terminvereinbarung erforderlich!

Ort: Seminarzentrum Aquariana
Am Tempelhofer Berg 7d, 10965 Berlin

Anmeldungen, Information und Terminvereinbarung:
Frauke Banz, frauke.banz@gmx.de, Tel.: 0160 - 181 30 03

Website Frank Huber: www.bewusstseinsentwicklung.eu • www.gocatgo.de

Verändere deine unterbewussten Überzeugungen –
und damit dein Verhalten – mit PSYCH-K!

Was wäre, wenn die unterbewusst vorhan-
dene Überzeugung „Ich liebe mein Leben“
eine mini male Energiemenge wäre, die ein
Protein braucht, um seiner Zelle  lebensför-
dernd dienen zu können?

Energien von Glaubensätzen oder Überzeu-
gungen sind so minimal, dass sie mit den
heutigen Messmethoden nicht erfassbar
sind. Aber jeder von uns weiß, dass ein
Mensch, der sich zutiefst liebt, eine andere
Energie ausstrahlt als ein Mensch, der sich hasst. Und diese Energie sendet
jeder Mensch sowohl nach außen aus als auch nach innen. Jede Stockung
der Herzens, jede Irritation oder ein tiefes Gefühl von Dankbarkeit hat
 innerliche und äußerliche Konsequenzen.

Die Methode PSYCH-K wird von Dr. Bruce Lipton empfohlen, dem Autor von
„Intelligente Zellen“ (https://www.youtube.com/watch?v=osPNXtF5hbA)

Sie bietet auch einfache Möglichkeiten zur Transformation von Stress aus
der Vergangenheit, der Gegenwart oder in Erwartung der Zukunft.

Workshops mit Brunhild Hofmann
PSYCH-K Basic am 10. und 11. Februar 2018
PSYCH-K Pro vom 11. bis 13. Mai 2018
PSYCH-K Advanced vom 8. bis 11. November 2018

„Ob du glaubst, du kannst, oder ob du glaubst, 
du kannst nicht – du hast Recht!“ Henry Ford

Wo: Schule für Tai Chi Chuan Berlin, Akazienstraße 27, 
1. Hof rechts, 4. Stock, 10823 Berlin

Anmeldung: Brunhild Hofmann, 
www.energyfocus.de/index.php/anmeldeformular oder
Britta Armbröster, info@britta-armbroester.de, www.britta-armbroester.de

Die Kraft der Ahnen

Seminare mit der Sibirischen Schamanin Aayla

Der Kurs ist sowohl für diejenigen interessant,
die bereits Schamanismus praktizieren, als auch
für jene, die noch nie etwas damit zu tun hat-
ten. Wichtig ist der Wunsch, seinen Ahnen zu
 helfen. Ayla gibt in diesen Seminaren Einblicke
in die Welt der Ahnen und unterstützt uns, 
die verlorene Verbindung wieder herzustellen
und zu heilen. Kraftvoll und schön. Mit vielen
 praktischen Übungen, die man an schließend
auch alleine Zuhause wiederholen kann. 

Seminare: 
Kraft der Ahnen I WE 9.-11. Februar 
Kraft der Ahnen II WE 2.-3. März 
Kraft der Ahnen III WE 23.-25. März, Preis: pro Seminar 250 € 

Jedes Ahnen-Seminar steht abgeschlossen mit jeweils vielen Praxistipps für sich. 
Jedoch können sie nur in chronologischer Folge besucht werden, weil sie 
aufeinander aufbauen. 

Anmeldung und Infos:
Tel.: 030 36 28 44 92, info@gutes-gelingen.de, www.gutes-gelingen.de
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Es ist, was es ist, sagt die Liebe
„Ich lasse mich nicht mehr berühren.“ Ich weiß
nicht mehr den Zeitpunkt, ich erinnere nur die-
sen Gedanken und mein Gefühl: Schmerz. Den
Schmerz über Nähe, die mir keine Freude
machte, verkörperte ich mit Asthma. Im Kin-
dergarten riss ich mir die Haare aus. In der
Volksschule sagte ich: „Keiner hat mich lieb.“
Als Teenager war's Komatrinken, Rasierklin-
gen. Und in den frühen 20ern war mein Leit-
satz: Grenzen zu haben, die ich nicht über-
schreiten kann, ist keine Stärke. 
Meine Geschichte ist die Geschichte vieler an-
derer. Erich Fried erzählt’s mit Poesie: „Es ist

Unsinn, sagt die Vernunft. Es ist, was es ist,
sagt die Liebe. Es ist Unglück, sagt die Berech-
nung. Es ist nichts als Schmerz, sagt die Angst.
Es ist aussichtslos, sagt die Einsicht. Es ist, was
es ist, sagt die Liebe. Es ist lächerlich, sagt der
Stolz. Es ist leichtsinnig, sagt die Vorsicht. Es ist
unmöglich, sagt die Erfahrung. Es ist, was es
ist, sagt die Liebe.“ Heute tut es mir leid um all
die Jahre, in denen ich es nicht wagte, die Lie-
be und andererseits den Schmerz zu spüren,
der mir als Kind zu viel war. Eines ohne das an-
dere klappt nicht – je mehr wir unsere soge-
nannten negativen Gefühle wie Wut, Trauer,
Angst oder auch Scham verleugnen, desto

mehr verlieren wir sogenannte positive Gefüh-
le, hochjauchzende Freude, tiefe Liebe. 
Ich erinnere mich, wie die spirituelle Lehrerin
Chameli Ardagh im „Female Leadership Trai-
ning“ sagte: „Wir versuchen, positiv zu den-
ken, über Schmerz hinwegzukommen. Wir ver-
suchen uns selbst zu überzeugen, dass alles
perfekt ist, und wollen uns nicht in `tiefere Fre-
quenzen` runterziehen lassen. Trauer bedeutet
aber nicht, Negatives zu füttern. Trauer ist Lie-
be und unentbehrliche Medizin. Das heilt uns.“
In der sogenannten spirituellen Szene sind mir
oft Menschen begegnet, die stolz auf ihr „posi-
tives Denken“ waren, damit aber vor ihrem

In unserer Welt ist etwas in Vergessenheit geraten, das die natürlichste Sache der Welt sein sollte: Berühren.
Berührbar und verletzlich sein. „Berührung ist eine der meistvergessenen Sprachen“, meint der indische
Mystiker Osho. Schuld daran hat für ihn die Religion. Aber vor allem Traumata verschiedenster Art können
berührenden Kontakt verhindern. Atma Pöschl über die grundlegende menschliche „Nahrung“, die viele
von uns leider nur unzureichend bekommen haben.

Lust auf Beruhrung..
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Schmerz geflüchtet sind. Echtes Lebendigsein
braucht den Mut, sich dem Schmerz zu stellen.

Leben ist Berührung

„Wir können nichts mehr für ihn tun, sagte der
Arzt und legte der Mutter den toten Jungen
auf die Brust, damit sie und sein Vater von ihm
Abschied nehmen konnten.“ So beginnt der
Bericht über ein modernes Wunder, das sich im
Herbst 2010 ereignete. Eine Australierin hatte
dreizehn Wochen zu früh entbunden, ein
Mädchen und einen Buben. Beide wogen ein
Kilo, doch der Junge atmete nicht, und der Arzt
versuchte vergeblich, ihn zu reanimieren.
Schließlich erklärte er den Jungen für tot. Die
Mutter legte das Kind auf ihre Brust und redete
mit ihm. Zwei Stunden verbrachte sie in dieser
auf intensivem, warmem Hautkontakt basie-
renden Haltung und hoffte auf ein Wunder, bis
es geschah: Das Baby atmete. 
Berührung schenkt Leben. Den ersten Beweis
dafür erbrachte Kaiser Friedrich II. zufällig im
13. Jahrhundert: Er ließ Neugeborene von ei-
ner Amme füttern und trocken legen. Jeder
weitere Kontakt mit den Kindern war der Frau
verboten. Der Kaiser war auf der Suche nach
der Ursprache der Menschheit und hoffte, die
Kinder würden in völliger Isolation zu sprechen

beginnen: Hebräisch, Griechisch, Latein oder
gar Deutsch? Die Kinder sprachen nicht. Sie
starben. 
Berührung ist eine Grunderfahrung des Lebens
und ein Grundbedürfnis. Als Fötus reagieren
wir bereits ab der achten Schwangerschafts-
woche auf die Berührung unserer Mutter.
Manchmal ist die Mutter still, sitzt oder liegt,
aber selbst wenn sie schläft, berührt und wiegt
ihr Atem den Fötus. Den ersten Schrei des Ba-
bies nach der Geburt beschreibt der Gynäkolo-
ge und Geburtshelfer Frédérick Leboyer als
Ausdruck eines „plötzlichen, unerträglichen
Nichts: keine Berührung!“ Er bezeichnet Be-
rührung als Nahrung, die als Ausdruck der Lie-
be so wichtig ist für Kinder wie Vitamine.
Wichtig ist die Berührungsqualität – falsche Be-
rührung bringt Babies zum Weinen und
sprachlosen Rückzug.

Emotionale und sexuelle Gewalt 

Die Psychologinnen Erika Chopich und Mar-
garet Paul unterscheiden vier Arten elterlicher
Berührung, die unsere Entwicklung bis ins Er-
wachsenenalter prägen. Die erstickende Be-
rührung sagt: „Du bist kein freies Individuum.
Dein Körper ist mein Eigentum. Deshalb habe
ich das Recht, dich im Arm zu halten, dich zu

berühren und zu kneifen, wann immer ich
will. Dein Lebenssinn liegt darin, mir Liebe zu
geben. Es ist deine Aufgabe, dich um meine
Wünsche zu kümmern. Und es ist mir egal,
was du willst: Denn ich habe ein Recht darauf,
mich dir aufzudrängen. Wenn du mich liebst,
wirst du es zulassen, dass ich dich auf diese
Weise beherrsche.“ Eltern, die Grenzen über-
schreiten, denken oft, sie sind besonders lie-
bevoll. 
„Ganz ruhig, nicht weinen“, fordert die be-
schwichtigende Berührung. „Sei nicht verletzt,
weil ich damit nicht umgehen kann.“ Erwach-
sene, die ihren eigenen Schmerz nicht fühlen
wollen, unterdrücken unbewusst auch kindli-
chen Schmerz mit emotionaler oder körperli-
cher Gewalt. Die offene Botschaft ist: „Ich liebe
dich.“ Die versteckte Botschaft lautet: „Meine
Liebe ist an die Bedingung geknüpft, dass du
deinen Schmerz unterdrückst.“ Das Kind fühlt
sich damit manipuliert, elend und alleine.
„Ich möchte durch Sexualität Bestätigung von
dir“, fordert die verführerische Berührung. „Ich
berühre dich nicht, um Liebe zu geben, son-
dern um etwas von dir zu bekommen – deine
sexuelle Erregung. Wenn du auf mich sexuell
reagierst, weiß ich, dass ich mich spüre.“ Auch
Erwachsene können sich mit dieser Berührung
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Atma Pöschl
studierte prozessorientierte
Körperarbeit und intime
Heilmassage an der UCLA
und arbeitet als Coach für
Körpersensibilisierung in ih-
rem Institut in Wien. Atma
liebt starke und achtsame
Körperarbeit. In ihren Semi-
naren und Sessions kann
der Körper als Tor zur Lust,
zur inneren Stille und zur
Selbsterkenntnis erfahren
werden. Das schafft neue und spannende Formen
der Intimität. Alle Gefühle und Emotionen sind will-
kommen, auch die, die uns lange verwehrt waren.
Für Atma beginnt Intimität weder mit Nacktheit
noch mit Sex, sondern mit unserer Fähigkeit zu füh-
len, was wirklich da ist – und das zu schätzen und zu
teilen. Die aus der Tantramassage entwickelte AT-
MA-Gefühls- und Körperarbeit befasst sich mit posi-
tiver Wutkraft, einem Nachnähren durch Berührung
und allen Gefühlen, die lebendige Sexualität
braucht. w
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vergewaltigt fühlen. Sie fühlt sich unehrlich
und nicht gut an. 

Vertrauen und Lust auf mehr

Liebevolle Berührung ist ein Geschenk: „Ich
bin für dich da“, sagt sie. „Ich bin bei dir in dei-
ner Traurigkeit, deiner Angst, deinem Kummer
und deiner Freude. Ich habe keine Erwartun-
gen, die du erfüllen musst, und stehe dir zur
Seite, wie immer du dich fühlen magst.“ Kin-
der, die sich so berührt fühlen, entwickeln ei-
nen hohen Selbstwert. Sie können sich gut in
andere einfühlen und haben die Fähigkeit, sta-
bile Freundschaften und später auch Liebesbe-
ziehungen aufzubauen. Auf den Punkt ge-
bracht: Frühe Berührungserfahrungen haben
neurobiologische Langzeitfolgen. Als starkes
Fundament kann liebevolle Berührung Halt
schenken, Vertrauen und Lust auf mehr. 

Belastendes Erbe

Finden wir Halt an der Brust unserer Mutter,
bei unserem Vater oder einer anderen positiven
Bezugsperson, werden wir auf Berührung auch
im späteren Leben positiv reagieren. Falsche
Berührung hat zur Folge, dass wir uns damit als
Kind nicht entspannen, keine positiven Gefüh-
le abspeichern und uns als Erwachsene oft
nicht die Berührung holen können, die wir
brauchen. 
Unsere Berührungsarmut geben wir weiter:
Kinderpflege ohne innige Verbundenheit
bringt wiederum Menschen hervor, die fähig
sind, einsam und isoliert in überfüllten Städten
zu wohnen.1971 lebten in Österreich 5,4 Pro-
zent der Männer und 12,1 Prozent der Frauen
alleine. Mittlerweile liegt die Singlequote in der
Altersklasse der 18-69-Jährigen landesweit bei
rund 25 Prozent, Tendenz steigend. Natürlich
sind wir heute sexuell freier. Der Preis, den wir
dafür bezahlen, sind möglicherweise soziale
Isolation und Berührungsarmut. 

Das Trauma unsicherer Mutterbindung

Der Psychiater Joachim Bauer hebt die frühe
Mutter-Kind-Bindung als größten Einfluss auf
unser Verhalten in Berührung und Beziehung
hervor. Er unterscheidet drei Formen: Unsicher-
ambivalente Mütter reagieren mal mit Zunei-
gung, mal mit Zurückhaltung auf ihr Kind – je
nach persönlichem Befinden. Unsicher-vermei-
dende Mütter gehen gar nicht auf Bedürfnisse
ein – Körperkontakt ist ihnen unangenehm. In
einer sicheren Bindung fühlen wir uns in unse-
rem Wesen erkannt und geliebt. Das braucht
die körperliche Gegenwart unserer Mutter, ihre
emotionale und energetische Präsenz. 
Sichere Bindung schenkt Geborgenheit durch
zärtliche mütterliche Berührung, ihre Wärme,
verlässliche Aufmerksamkeit, ihr liebevolles

 Lächeln. Sie lässt uns Gutes zukommen, und
wir reagieren darauf, indem wir uns einen rei-
chen Vorrat guter Gefühle anlegen: Wir brau-
chen diesen guten Vorrat in unseren frühesten
Jahren, damit das gute Gefühl uns auch als Er-
wachsenen erhalten bleibt, wenn wir mal nicht
wissen, wie es weitergeht. Oft läuft es anders:
„Eine frühe emotionale oder räumliche Tren-
nung zwischen Mutter und Kind gehört zu den
meistverbreiteten – und am häufigsten überse-
henen – Traumata im Leben“, meint der Psy-
chotherapeut Mark Wolynn. 

Gib mir, ich brauche dich

„Die Stabilität einer Liebesbeziehung kann von
einem frühen Bindungsabbruch massiv gefähr-
det werden“, betont das spirituelle Lehrerpaar
Stephen und Ondrea Levine. „Der Abstand
von deinem Schmerz, deiner Trauer und dei-
nen unbehandelten Verletzungen ist der Ab-
stand von deinem Partner/deiner Partnerin.“
Typisch für frühe Berührung und Bindung ist,
dass wir sie nicht erinnern. In der pränatalen
Zeit, im Säuglingsalter und in der frühen Kind-
heit ist unser Gehirn noch nicht in der Lage, Er-
lebtes zu einer Geschichte zusammenzufügen,
die sich als Erinnerung abspeichern ließe. Ohne
entsprechende Erinnerungen versuchen wir oft
unbewusst, unsere unerfüllte Sehnsucht mit
dem nächsten Liebespartner und/oder der
nächsten Liebespartnerin zu stillen.
Erwachsene Liebeslieder besingen paradoxer-
weise oft eine kindliche Liebe, bei der der Ver-
lust der Eltern als Katastrophe erlebt wurde
und unbewusst auf das Erwachsenenalter
übertragen wird: „Du, du, nur du allein, ohne
dich kann ich nicht leben!“ Das ist nicht die
Haltung einer erwachsenen Person, die das Le-

ben mit einer ebenso eigenständigen Person
teilt, um diese – und sich selbst – besser ken-
nen zu lernen. Kinder fordern Liebe und dürfen
das auch. In einer Partnerschaft wird das zur
Einbahnstraße: „Gib mir. Ich brauche dich.“
Agieren wir wie ein Kind, das Mama oder Papa
braucht, ist es mit erfüllender Sexualität vorbei.
Was tun?

Bewusstes „Bemuttern“

Erika Chopich und Margaret Paul empfehlen
„bewusstes Bemuttern“. Als Coach für Körper-
sensibilisierung spreche ich in so einem Fall von
taktilem Nachnähren, bedingungs- und ab-
sichtsloser Berührung. Haben wir das bereits
als Kind gespürt, entwickeln wir daraus die Fä-
higkeit, Berührung empfangen und auch
schenken zu können. Der zweite braucht aller-
dings den ersten Schritt.
Reparenting (von englisch parents = Eltern und
re = wieder) ist ein Konzept der Integrativen
Therapie und Gestalttherapie. Hilarion Petzold,
Gründer der Integrativen Therapie, beschreibt
Reparenting als zweiten Weg der Heilung, als
„Nachbeelterung“, wobei es dabei um die Er-
fahrung von Vertrauen, Gehalten-, Verstan-
den- und Genährtwerden geht. Neuere neuro-
biologische Studien belegen: Es ist egal, in
welchem Alter wir die Erfahrung von Berüh-
rung als Nahrung und liebevollem Geschenk
machen. Erlebt ist erlebt! Bedingungs- und ab-
sichtslose Berührung kann unser verletztes
Kind nähren. Es darf wachsen. Und wir werden
dabei erwachsen. 
„Deine Emotionen sind wie Kinder“, meint die
spirituelle Lehrerin Teal Swan. „Sie wollen be-
muttert und bevatert werden. Sie wollen be-
dingungslos geliebt werden. Genauso wie du

Workshops à 1,5 Stunden auf dem Xplore-Festival
Berlin „Kunst der Berührung“, Fr-So 27.-29. Juli 2018,
und Rom „Schöne Wut“, 15.-17 Juni 2018

Wochenendseminare Wien
„Die positive Kraft der Wut“, Fr-So, 26.-28. Jänner
2018
„Lust auf Berührung“, 16.-18. März 2018

Wochenendseminare Berlin
„Die positive Kraft der Wut“, Fr-So, 8.-10. Juni 2018
„Wut II / BDSM als Tool“, Fr-So, 28.-30. Sept. 2018

Wochenendseminare Freiburg
„Die positive Kraft der Wut“, Sa-So, 24.-25. Feb.2018

Ausbildung in Wien ab Herbst 2018
ATMA-Gefühls- und Körperarbeit, Ausbildung in sechs
Modulen für Profis, die mit den Themen Lust auf/
Angst vor Berührung arbeiten, 
Modul 1, 26.-28.10.2018

Info und Kontakt unter info@institut-atma.at
www.institut-atma.at 
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*Der Begriff BDSM umfasst laut Wikipedia „eine sehr
vielgestaltige Gruppe von meist sexuellen Verhaltens-
weisen, die unter anderem mit Dominanz und Unter-
werfung, spielerischer Bestrafung sowie Lustschmerz
oder Fesselungsspielen in Zusammenhang stehen kön-
nen. „BDSM“ kommt von den Anfangsbuchstaben der
englischen Bezeichnungen „Bondage & Discipline, Do-
minance & Submission, Sadism & Masochism“.

als Kind wollen sie nicht hören, dass sie anders
sein sollen. Sie wollen nicht verändert werden.
Sie wollen geliebt werden, wie sie sind. Wir lie-
ben unsere Emotionen bedingungslos, wenn
wir bereit sind, sie bedingungslos zu spüren.“
Bewusste Berührung bietet diesen Raum. „Ich
begann, mich selbst zu bemuttern, indem ich
mein inneres Kind liebte und mich selbst um es
kümmerte.“ Teal Swan spricht offen über ihren
im Alter von 6 bis 19 Jahre erlebten rituellen
Missbrauch: „Langsam fand ich jenen Anteil
von mir wieder, der von den Menschen, die al-
les andere in mir verletzt hatten, nicht verletzt
werden konnte.“

Lust auf Berührung und erfüllende
 Sexualität

Mit 27 Jahren entdeckte ich Tantra, mich selbst
und Berührung neu, und erkannte: Das ist ein
Segen. Zu spüren, mehr zu spüren als andere,
Indigo oder hochsensibel zu sein, ist schön.
Doch die Tantraseminare, die ich damals be-
suchte, gingen auch brachial ans Eingemachte,
Grenzen wurden gepusht, feste Beziehungen
abgewertet. Das ist Tantra, dachte ich, und so
gut mir der neue Input teilweise tat, heute
weiß ich: Ich brauche es anders. Darum ist es
wichtig, uns die Angebote rauszupicken, die
wirklich zu uns passen. 
Ideologien können dabei hinderlich sein, unse-
re Gefühle zu finden. Ihr Wesen liegt darin, uns
alle über denselben Kamm zu scheren. In den
1970ern wurden Grenzen gepusht auf Biegen
und Brechen. Seit knapp 10-15 Jahren gibt es
passendere Zugänge zu uns selbst. Für mich
beginnt Berührung bei einem klaren Nein.
Können wir klar Nein sagen, können wir auch
aus ganzem Herzen Ja sagen. 
Als Coach für Körpersensibilisierung arbeite ich
heute mit Menschen auf der Suche nach ihrem

eigenen Ausdruck im Bereich Berührung, Be-
ziehung und Sexualität. Mein Weg hat mich
gut darauf vorbereitet: Ich biete Seminare an,
in denen Grenzen sensibel erspürt und nicht
gepusht werden, Individualität wertgeschätzt
wird und auch „uncoole“ Gefühle liebe Gäste
sind. Es ist mir nicht wichtig, ob das Tantra ist
oder nicht. Es sind Seminare, die ich mir damals
gewünscht hätte. „BDSM und Berührbarkeit“
war 2011 mein erstes Seminar, das ich anbot. 
BDSM* ist für viele ein heikles Thema. Bilder
von Gewalt tauchen dabei auf. Ich habe bis En-
de meiner 20er diverse gute und schlechte Er-
fahrungen mit BDSM gemacht und damit den
Schmerz, der mir als Kind zu viel war, tief re-
flektiert. Heilung, im Sinne von heil und ganz
werden, kann im Tantra durch das Erleben des
Gegenteils dessen passieren, was wir in der
Vergangenheit erfahren haben – im BDSM
durch eine homöopathische Dosis desselben.
Meine Erfahrung: Wir nehmen uns Möglich-
keiten der Heilung, wenn wir Fremdes ohne
Hintergrundwissen einfach abwerten, statt es
zu wagen, den Schmerz, der uns als Kind zu
viel war, in einem rituellen oder therapeuti-
schen Rahmen zuzulassen – auch wenn dieser
ungewohnt und neu ist. Das schafft Frieden. Es
lohnt sich, diesen Schritt zu wagen. 

Sexualität tiefer begreifen

„Lust auf Berührung“ biete ich seit 2012 an.
Die Teilnehmenden erfahren, wie sich Berüh-
rung anfühlt, die sagt: “Ich bin für dich da.“
Berührung kann ein Streicheln, Kuscheln oder
Halten sein, Umarmen oder Für-einander-da-
Sein. Freude und Traurigkeit, Angst oder auch
Scham: Was auch immer dabei auftaucht, ist
gut. „Ich bin bei dir“, sagt unsere Berührung,
„ich stehe dir zur Seite, wie immer du dich füh-
len magst." 

Bewusste Berührung kann unser Leben und
unsere Sexualität verändern. Wir lernen, Ge-
fühle und Grenzen bewusst wahrzunehmen,
wertzuschätzen, einander zuzuhören und vie-
les mehr. Sexualität als intimste Form der Be-
rührung bleibt im Seminar außen vor: Wir set-
zen tiefer an. Wir wollen alle Gefühle ins Boot
holen, bevor wir (zu Hause oder in einem an-
deren Seminar) weitergehen. Das Seminar wird
komplett bekleidet in einem respektvollen, si-
cheren Rahmen abgehalten. 
Wir nutzen Werkzeuge aus Integrativer Kör-
perpsychotherapie, Tantra, Reparenting, be-
wegter Meditation und achtsamer Berührung.
Aus dem vielfältigen Übungsfeld des Semina-
res heraus sind oft die nächsten Schritte mög-
lich: In die Welt hinaus mit offenem Herzen.
„Und dann kam der Tag“, schrieb die Schrift-
stellerin Anais Nin in ihr Tagebuch, „an dem es
mir mehr Schmerzen bereitete, eine verschlos-
sene Knospe zu bleiben, als zu wagen, mich
zur Blüte zu öffnen.“ 
„Eine Erziehung, die euch nicht lehrt, euren
Körper zu lieben“, meint Osho, „mitfühlend zu
eurem Körper zu sein und in seine Geheimnisse
einzudringen, wird euch auch nicht lehren
können, zu eurem Bewusstsein vorzudringen.
Der Körper ist die Tür.“ Teal Swan fügt hinzu:
„Um authentisch zu sein, musst du deine
Schatten genauso zugeben wie deine lichten
Aspekte.“ g

Seminarhaus / 3 Seitenhof mit Bauland zu verkaufen
Viel Platz für Landleben! Lust auf Neubeginn?! 
2 Häuser mit 1.085 qm Wohnfläche und bisher 39 Betten 
plus Einliegerwohnung mit 112 qm sind für neue Ideen 
oder für den gut laufenden Weiterbetrieb offen.

Grundstück: 3.900 qm
Kaufpreis: 1.400.000 €
Zzgl. Provision: 3,56% incl. MwSt

Der Hof wurde 1997 solide umgebaut und modernisiert. Er befindet sich in
grünster Landlage in einem Dorf in Niedersachsen, zw. Wolfsburg, Salz-
wedel und Uelzen, 1,5 Autostunden von Hamburg entfernt. Zur nächsten
Kleinstadt sind es 3 Kilometer, zum nächsten Naturschutzgebiet ebenso.

Bei Interesse bitte an Frau Wendland 0177-6777781 
wenden, auch per E-Mail: mail@makler-berlin.com
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Hier sitze ich vor meiner Facebook-Seite im
Jahr 2017 in einem der – jedenfalls nach

herkömmlicher Meinung – aufgeklärtesten,
meinungsfreisten und sichersten Länder der
Welt. Ich zögere, „#metoo“ zu posten – vor al-
lem aus Bedenken bezüglich eigener Scham
und Furcht davor, im Diskurs um das Thema als

‚Betroffene’ noch ernst genommen zu werden.
Schließlich überwiegt bei mir die Entscheidung
für die Solidarität mit denen, die es noch viel
schwerer haben – und der Entschluss, mich
nicht von Scham und Furcht bestimmen zu las-
sen. Das Kürzel „#metoo“ ist Teil einer welt-
weit bekannt gewordenen Online-Kampagne.

Ausgelöst wurde sie von der Schauspielerin
Alyssa Milano. Hollywood-Produzent Harvey
Weinstein hatte seine mächtige Position für
vielfache sexuelle Übergriffe auf Milano und
andere Schauspielerinnen missbraucht. Milano
ermutigte daraufhin Menschen, die sexuelle
Angriffe oder Belästigungen erfahren haben,

Der Wunsch nach Kontakt und Nähe ist beim Zusammensein von Menschen ein natürliches Bedürfnis –
doch dessen Erfüllung beglückt uns nur eben genau dann, wenn es alle Beteiligten wollen. Das gilt
 besonders für den Bereich der Sexualität. Unter dem Stichwort „#metoo“ kommt seit Oktober in den
 sozialen Medien ein ungeheures Maß an sexuellen Übergriffen – besonders von Männern auf Frauen – ans
Licht der Öffentlichkeit und erzeugt eine Welle der Empörung. Was läuft da falsch in unserem Umgang
 miteinander? Die Psychologin und spirituelle Lehrerin Padma Wolff hat sich die Diskussion näher
 angeschaut und zeigt Wege auf, wie wir gewaltfrei und empathisch miteinander umgehen können.

#metoo: Neue Manner braucht
das Land – immer noch!
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dies durch das Kürzel #metoo (ich auch) in so-
zialen Medien kundzutun. Damit sollte auf die
tatsächliche Dimension eines gesellschaftlichen
Problems aufmerksam gemacht werden: Sexu-
elle Übergriffe sind weit verbreitet, und immer
noch betreffen sie mehr Frauen als Männer.
Die Zahlen über betroffene Männer und Jun-
gen liegen allerdings weitestgehend im Dun-
keln, wahrscheinlich ist es für sie noch schwe-
rer, Übergriffe mitzuteilen, werden sie doch
immer noch in ihrer Männlichkeit in Frage ge-
stellt, wenn sie verängstigt und verletzt wur-
den und sich nicht haben wehren können.

Daher hier eine Zwischenbemerkung: Ich spre-
che im folgenden Text der Einfachheit halber
von „Männern und Frauen“. Eine genauere
Differenzierung in männliche und weibliche
Anteile in uns allen – einschließlich homose-
xueller, trans- und intergeschlechtlicher Men-
schen – wäre wünschenswert, würde aber den
Rahmen hier sprengen. Warum ich in der Re-
gel von männlichen Übergriffen auf Frauen
schreibe, wird im Verlauf klarer.

Zurück zu „#meetoo“: Beim Lesen einiger Bei-
träge auf Facebook kamen mir nicht nur zahl-
lose Berichte von Freundinnen, Klientinnen,
Schülerinnen – ein paar auch von Männern – in
den Sinn, sondern auch eigene Erlebnisse: Zum
Beispiel erinnerte ich mich, als zirka Dreizehn-
jährige in einem Menschengedränge zu ste-
hen. Ein Mann drückte sich von hinten an
mich. Erst tat ich es als zufällige Berührung ab.
Doch dann spürte ich, dass sie sehr beabsich-
tigt war. Er rieb seinen Penis an meinem Po
und geilte sich daran auf. Ich war geschockt.
Nach einer gefühlten kleinen Ewigkeit gelang
es mir, mich wegzubewegen. 
In meinem Umfeld hat so gut wie jede Frau
Ähnliches mehrfach erfahren. Sicherlich gibt es
in anderen Kulturen und Subkulturen noch viel
mehr und viel schwerwiegendere Fälle. Und
dort ist es für die Betroffenen weitaus schwieri-
ger, sich dazu zu äußern. Trotzdem gibt es of-
fenbar auch bei uns echten gesellschaftlichen
Gesprächs- und Klärungsbedarf.
Auch in unseren spirituellen Kreisen gibt es Be-
troffene und sogar gelegentlich aktuelle Über-
griffe. Zu erläutern, wieso es auch in spirituel-
len Lehrer-Schüler-Beziehungen Sinn macht –
selbst bei einvernehmlichem Sex – von Miss-
brauch zu sprechen, würde über den Rahmen
dieses Artikels hinausgehen. Dafür möchte ich
hier auf einen älteren Artikel in der Zeitschrift
connection spirit 9-10/12 verweisen, der sich
ausführlich dieses Themas annimmt (online
nachzulesen auf http://archiv.connection.de/
index.php/magazintexte/16-spirit/1605-kein-
sex-mit-schuelern// oder: www.bodhisat.de/

index.php/artikel-connection-i.html) Hier zu
diesem Aspekt nur kurz: Die Bezeichnung als
Missbrauch trifft natürlich umso mehr zu, je
stärker das Machtgefälle ist und je unfehlbarer
der Guru zu sein scheint, bzw. je weniger die-
ser sich auf eine Ebene gleichrangiger Bezie-
hung "hinab"-begibt. 

Ursprung und Bedeutung von #metoo:

Die aktuelle Welle von Aufdeckungen sexueller
Übergriffe kommt zwar aus Hollywood.
Manch einer denkt vielleicht: „Ausgerechnet
die Reichsten, Schönsten, Privilegiertesten, die
sich 'hochschlafen', beschweren sich jetzt über
'die bösen Männer', die das ausnutzen.“ Der
Initiatorin geht es aber ausdrücklich um alle
Betroffenen. Sie übernahm die Anregung von
Tarana Burke, einer Sozialarbeiterin, die selbst
sexuelle Gewalt erlitten hatte. Bei der Verarbei-
tung dieses Traumas hatte Burke es selbst als
enorm heilsam erfahren, als jemand zu ihr sag-
te, „me too“, im Sinne von: „Ich auch. Ich ha-
be auch Ähnliches erlebt! Du bist nicht allein
damit, ich kann dich verstehen.“ Später arbei-
tete Burke in Krisen-Zentren für vergewaltigte
farbige Frauen. Dort gab sie diesen Begriff “me
too“ als Ausdruck der Anteilnahme im Rahmen
von “empowerment through empathy” (Rü-
ckenstärkung durch Empathie) weiter. 
Genau die beiden Wörter „ich auch“ hebt
ebenso die Sozialforscherin Brené Brown als ei-
ne der unterstützendsten Ausdrucksformen
einfühlsamen Kontaktes hervor. Kaum vorstell-
bar, wie einsam und verloren Menschen sind,
die niemandem davon erzählen können, dass
ihnen sexuelle Gewalt widerfahren ist, die
nicht ernst genommen oder gar selbst beschul-
digt und von ihrer Familie, Gemeinde, Gesell-
schaft ausgestoßen werden! Bereits in zwei so
einfachen Worten wie „ich auch“ liegt mitfüh-
lende Verbindung und heilsames Potential.
Anteilnehmende Worte wie „ich auch“ helfen
uns, die Scham zu überwinden, uns herauszu-
wagen und mitzuteilen. Selbst bei mir fand ich
noch einen Anflug von Beschämung, über sol-
che Vorfälle öffentlich zu sprechen. Eigentlich
verrückt: Wer sollte sich hier schämen? Aber
nach wie vor scheint der vermeintliche Makel
eher an derjenigen hängenzubleiben, die be-
lästigt wurde, als an demjenigen, der übergrif-
fig war – selbst in unserer aufgeklärten, sexuell
befreiten Kultur.

„Spirituelle Abwehr“

Ich fürchtete auch, als selbst „Betroffene“
nicht mehr ernst genommen zu werden. Denn
disqualifizierende Bezeichnungen als „verletzte
Frau, die ihren Männerhass abreagiert“ kannte
ich als abwehrende Reaktion auf jegliche Kritik
an sexuell bedrängendem Verhalten.

Zudem wird eine solche eigene Betroffenheit in
spirituellen Kreisen schnell gegen die Betroffe-
ne gewendet, im Sinne von: „Das hat sie doch
selber angezogen oder kreiert.“ Oder zumin-
dest: „Sie erzählt eine Opfergeschichte. Die
sollte sie durchschauen und transzendieren.“
Kommen solche Sätze als sofortige Reaktion,
ohne zuvor offen für das Erleben der angegrif-
fenen Person zu sein, macht mich das äußerst
skeptisch. Hört da jemand wirklich mit offe-
nem Herzen zu? Ist da Raum dafür, zunächst
einmal Entsetzen und Schmerz einfach zu füh-
len? Oder sind solche Sätze Ausdruck einer
Abwehr, um Betroffenheit gar nicht erst auf-
kommen zu lassen?
Hinzu kommt in unseren spirituellen Kreisen –
als sinnvolle Gegenbewegung zur Dominanz
des Mainstream-Glaubens an materielle äuße-
re Verursachung –, dass wir uns vor allem auf
inneres Erleben und Eigenverantwortung
 fokussieren. Werden dabei aber alle äußeren
Einflüsse komplett verleugnet, sind wir wieder
auf einem Auge blind und nehmen die Kom-
plexität der Wirklichkeit nur unzureichend
wahr. Dabei kann es zu extremen Verzerrun-
gen kommen, wenn wir nur das Opfer be-
trachten und den Angriff quasi ihm allein zu-
schreiben („das hast du angezogen“), als gäbe
es keine Außeneinwirkung. 
Ebenso gehören auch die Bedingungen und
Strukturen des Systems, in dem wir leben – fa-
miliär, aber auch gesamtgesellschaftlich, poli-
tisch, wirtschaftlich und sozial – zur Gesamt-
heit des Lebens dazu. Sie beeinflussen es
maßgeblich.

Opfer und Täter

Klar: Jedes Opfer sollte achtsam dafür bleiben,
wie es zu der Situation kommen konnte – und
wo und wann es selbst zum Täter wird. Zumin-
dest sich selbst gegenüber ist dies wichtig,
wenn die Opfergeschichte und die entspre-
chenden Bilder endlos re-traumatisierend und
ungelöst innerlich wieder abgespielt werden
und daraus eine einschränkende Opfer-Identi-
tät entsteht. Aber sogar nach außen kann ein
Opfer zum Täter werden, wenn sich eine Lei-
den verlängernde, anklagende oder gar subtil
bis offen rachsüchtige Haltung über ein ange-
messenes Maß und einen gesunden Zeitraum
hinaus fortsetzt. Und: Ja, Betroffene sollten
sich auf stärkende und liebevolle Weise fragen,
was sie selbst zu der Situation beigetragen ha-
ben könnten und wie sie sich fortan heilsam er-
leben und verhalten können. In diesem Sinne
bin ich auch gegen jegliche strafende Dämoni-
sierung von Tätern, da niemand nur „schlecht“
oder „böse“ ist. Das wäre destruktiv, einseitig
und wiederum eigene Täterschaft, mit der nun
die Täter zu Opfern gemacht würden.
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Aber: Wenn wir dem Opfer nicht mitfühlend
und wohlwollend zugestehen, sich zunächst
einmal verletzt zu fühlen, setzen wir auf gera-
dezu perfide Weise die alten unterdrückenden
„selbst schuld“-Zuschreibungen fort – jetzt un-
ter diesem schönen spirituell verklärenden
Deckmäntelchen. Damit würden weiterhin
Opfer davon abgehalten, Übergriffe, Miss-
brauch und Vergewaltigungen anzuzei-
gen, aus Furcht davor, dass ihnen
nicht geglaubt wird und es keine
Konsequenzen oder sogar für
sie selbst negative Folgen ha-
ben wird. Wir nehmen damit
auch dem Täter die Chance,
durch echte Betroffenheit
zu lernen. Möglicherweise
könnte er dabei ein eige-
nes Trauma heilen, was in
der Regel einer „Täter-
karriere“ zugrunde liegt.
Vielleicht könnten wir so-
gar strukturelle oder sys-
temische Missstände, wie
die später noch anzuspre-
chenden, beheben. Derarti-
ge Umstände bilden oft
Grundlagen und Rahmenver-
hältnisse für Gewalttaten und
machen somit beide, Opfer und Tä-
ter, zu Opfern.

Einfühlung und Verständigung sind oft
schwierig

In meinen von der #metoo-Aktion angeregten
Gesprächen der letzten Tage habe ich den Ein-
druck gewonnen, es könnte einen Unterschied
in unserer Welt bewirken, wenn möglichst vie-
le Menschen möglichst erlebensnah mitteilen
könnten, was sie an sexuellen Belästigungen
und Übergriffen erlebt haben. Oder einfach
nur sicht-, hör-, spürbar werden lassen, wie
viele wirklich betroffen sind. Denn das scheint
doch erstaunlich vielen noch gar nicht so klar
zu sein, wie ich es nach all den eigenen und
mir mitgeteilten Erfahrungen erwartet hätte.
Oft habe ich mich gewundert, auf welches
Unverständnis es bei etlichen Männern stößt,
wenn Frauen auf sexistische oder sexualisie-
rende Ausdrucks- und Verhaltensweisen auf-
gebracht reagieren. Umso mehr noch, wenn
das dann andere abtun mit „Ach, lass ihn
doch, ist doch nicht so schlimm!“. In Ausei-
nandersetzungen mit einigen sehr wohlwol-
lenden und bewussten Männern schien es hilf-
reich, wenn ich ihnen möglichst mitfühlbar
einige der (ab dem übernächsten Absatz fol-
genden) Selbstverständlichkeiten erklären
konnte, mit denen Frauen leben. 
Manche der Männer kamen auf die Idee, sich

mal vorzustellen, sie selbst würden von einer
Frau auf derartige Weise bedrängt oder be-
grapscht, wie das viele Frauen von Männern
erfahren haben. Die Vorstellung fanden sie

recht schockierend. Allerdings ist dabei noch
nicht die Tatsache berücksichtigt, dass Frauen
in der Regel kleiner und schwächer sind als
Männer. Die Bedrohung ist also für sie durch
die körperliche Unterlegenheit ganz real stär-
ker. Darum zählt auch das Argument „Warum
hat sie sich denn nicht gewehrt?“ nicht: Oft
wird Mädchen sogar, zum Beispiel von ihren
besorgten Eltern, beigebracht, lieber so zu tun,
als ob sie mitmachen oder es ihnen sogar ge-
fiele, einfach, um mit dem Leben davonzu-
kommen.

Wie Frauen sich als sexuell verletzlich
wahrnehmen

Männern fällt es verständlicherweise schwer,
sich einzufühlen, was es bedeutet, vergewal-
tigt zu werden. Aber Frauen leben in dem Wis-
sen, dass jemand in ihren Körper eindringen
kann. An der empfindlichsten und schambe-
setztesten Stelle. Auf Grund der meistens ge-
gebenen körperlichen Unterlegenheit auch ge-
gen ihren Willen. Im Extremfall folgt dann auf
die Gewalt und seelische Demütigung noch ei-
ne lebensgefährliche Krankheit oder eine

Schwangerschaft. Das heißt – was sich wieder-
um wahrscheinlich die wenigsten fühlend klar-
machen –, da würde ein Lebewesen in ihr he-
ranwachsen, das aus dieser schmerzhaften
Erniedrigung entstanden ist. Neun Monate
lang würde es „unter ihrem Herzen“ wachsen,
immer größer werden, immer schmerzhafter

Raum einnehmen. Schließlich würde sie bei
der Geburt wieder potentiell unter ex-

tremen Schmerzen in Lebensgefahr
geraten. Und dann lebenslang

emotional gebunden für dieses
Kind sorgen. Hinzu kommt die

gesellschaftliche Ächtung
oder zumindest Erschwer-
nis, die in aller Regel noch
immer bei den Frauen
liegt. Oder aber dieses
Lebewesen würde in
 einer Abtreibung zer-
schreddert aus ihrem Kör-
per herausoperiert wer-
den. Auch das hat oft

weitere körperliche und
seelische Folgen. 

Ungleiche Verteilung des
 gesellschaftlichen Problems

Selbst mein Partner hat – zu unser
beider Erstaunen – noch mal ein tie-

feres Verständnis für die Problematik
entwickelt, als ich ihm von den vielen

Übergriffen auf mich und andere Frauen er-
zählte. 
Besonders beeindruckt hat ihn ein kleines Expe-
riment des für Gewaltprävention engagierten
Pädagogen Jackson Katz: In seinen Vorträgen
beim Militär, in Sportvereinen und an Schulen
zieht er auf der Tafel eine vertikale Linie. Links
malt er ein Symbol für weiblich, rechts eins für
männlich. Dann fragt er zuerst die Männer im
Raum: „Was macht ihr ganz alltäglich, um euch
vor sexuellen Übergriffen zu schützen?“ … lan-
ges Schweigen oder unsicheres Lachen, wäh-
rend die Männer versuchen herauszufinden,
was der Trick hinter der Frage sein könnte.
Dann sagt vielleicht ein junger Mann: „Ich sehe
zu, dass ich nicht ins Gefängnis komme.“ Wie-
der Lachen. Schließlich gibt einer zu: „Ehrlich
gesagt denke ich darüber überhaupt nicht
nach; ich mache gar nichts.“ Dann sind die
Frauen mit derselben Frage dran. Alle Hände
gehen hoch und die linke Hälfte der Tafel ist im
Nu voll: „Ich halte meine Schlüssel als poten-
zielle Waffe. Ich gehe nicht im Dunkeln joggen.
Ich schließe alle Fenster, bevor ich schlafen ge-
he, sogar in heißen Sommernächten. Ich habe
meinen Anrufbeantworter von einem Mann
besprechen lassen. Ich parke nur in gut be-
leuchteten Bereichen. Ich trage keine eventuell
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„aufreizende“ Kleidung. Ich gehe nicht allein in
den Wald, auch tagsüber nicht.“ Und viele
mehr. Alle Frauen kennen Beispiele davon aus
ihrem eigenen täglichen Leben. Oft sind sie er-
schrocken über deren gänzlich unbemerkte
Selbstverständlichkeit.
Dieses Beispiel verdeutlicht die immer noch
vorherrschende ungleiche Verteilung dieses
gesellschaftlichen Problems in unserem kollek-
tiven Bewusstsein.
Es gibt durchaus auch äußerst beklagenswerte
umgekehrte Fälle: Ja, es existiert auch Macht-
missbrauch, der von Frauen ausgeht, die
Männer oder Jungen sexuell ausnutzen, be-
lästigen und schädigen. Es gibt jeweils gleich-
geschlechtliche Übergriffe sowie Missbrauch
an Kindern jeden Geschlechts. Und es gibt
Fälle von extrem ungerechten Falschanschul-
digungen gegen Männer. Die Folgen können
verheerend sein. Das alles ist auch schlimm.
Und doch: In der deutlichen Mehrzahl sind es
anscheinend noch immer Männer, die sexuell
bedrängend wirken – oft sogar ohne sich
 dessen überhaupt bewusst zu sein. In diesem
Artikel möchte ich vorerst den Fokus hierauf
behalten.

Männer leiden auch unter den Missständen 

Den Männern, die jetzt glauben, sich verteidi-
gen zu müssen, möchte ich sagen: „Es kann
doch auch nicht in eurem Interesse sein, dass
die zugrundeliegenden Machtstrukturen und
sexuellen Identitäten so fortgesetzt werden,
oder?! Ihr leidet doch selbst darunter, wenn ihr
nicht auch offen, verletzlich und einfühlsam
sein dürft. Diese Atmosphäre der Verschlossen-
heit wird doch durch all die Vorsicht und Ab-
wehr, mit der Frauen sich vor sexuellen Über-

griffen schützen, nur noch weiter verhärtet!“
Sicherlich ist es aufgrund des noch immer vor-
herrschenden Männerbildes für Männer sowie-
so schwerer als für Frauen, Unsicherheit,
Scham und Verletzlichkeit zuzulassen. Doch
das ist die Voraussetzung für offenen Kontakt,
echte Nähe, für wirklich nährende Intimität
und Liebe, die Grundlage für Glück und gesun-
des Selbstvertrauen. 
Auch Jackson Katz, der oben genannte Experte
für Gewaltprävention, behauptet, Gewalt ge-
gen Frauen sei kein Frauen-, sondern ein Män-
nerthema. Männer seien nicht nur betroffen,
weil sie auch darunter litten, wenn von ihnen
geliebte Frauen sexistisch behandelt würden.
Das Klima, das Gewalt fördert, sei für sie selbst
genauso schädlich. Dabei geht es ihm gerade
NICHT um Schuldzuweisungen, sondern um
Verantwortung, die auch oder sogar gerade im
Interesse der Männer selbst liege. Es gelte he-
rauszufinden, weshalb manche Männer ge-
walttätig würden und was sie eigentlich
bräuchten. Die Ursachen für die Gewaltaus-
brüche zu beheben, müsse ein Anliegen aller
Männer sein. Es nütze nichts, nur den Opfern
zu sagen, sie sollten sich besser schützen, noch
helfe es, lediglich die Täter zu verurteilen. Viel-
mehr hat er in seinem „bystander approach“
konstruktive Ideen entwickelt, bisher unbetei-
ligte Männer, nämlich gerade die nicht selbst
gewalttätigen, mit ins Boot zu holen, um Ge-
walt zu unterbinden! Männer und Jungen
brauchen Raum und Unterstützung, ihre sexu-
ellen Triebkräfte bewusst und achtsam zu inte-
grieren. Keinesfalls soll es darum gehen, diese
nur zu unterdrücken. Auch diese Energien tra-
gen ja zu unser aller Lebendigkeit und Lebens-
freude bei.

Bitte nicht weniger Kontakt, sondern mehr!
Brauchen wir mehr Regeln und Gesetze? Mehr
misstrauische Vorsicht im Umgang miteinander
und Abstand? Müssen wir Berührung vermei-
den? BITTE NICHT! Wir sehen ja jetzt schon,
dass es nicht funktioniert: Bald trauen sich Leh-
rer nicht mehr, ihre Schüler tröstend in den
Arm zu nehmen. Davon brauchen wir aber ge-
rade MEHR und nicht weniger! Die übermäßi-
ge Vorsicht bringt ja nichts: Die „bösen Jungs“
sind trotzdem – oder vielleicht erst recht – wei-
ter übergriffig und die „guten Jungs“ halten
wohlgemeinten Sicherheitsabstand. Genau die
will zum Beispiel Jackson Katz aber in seinem
„bystander approach“ einbeziehen: Sie kön-
nen eingreifen, wenn andere gewalttätig wer-
den oder auch nur abfällige oder sexistische
Bemerkungen machen. Denn selbst „harmlo-
ses Gerede von Männern unter sich“ trägt da-
zu bei, eine Atmosphäre und Kultur zu schaf-
fen, in der es leichter zu Übergriffen kommt.
Wir brauchen mehr gesunden, liebevollen Kör-
perkontakt, damit wir und vor allem unsere
Kinder – Jungen wie Mädchen – ein gesundes
Selbstbewusstsein entwickeln können. Ein Be-
wusstsein dafür, was liebevoll und nährend ist,
was guttut und was nicht. Die Fähigkeit, Gren-
zen zu erkennen, zu setzen und zu respektie-
ren, wächst mit dem Erfahrungsschatz an lie-
bevollem, haltendem Kontakt. Wie sehr dieser
ganz besonders Jungen und Männern fehlt,
beklagen Experten in der Jungen- und Män-
nerforschung wie Philip Zimbardo und Warren
Farrell. Sie fordern mehr Väter in der Kinderer-
ziehung, mehr männliche Erzieher und Lehrer.
Das würde beiden wohltun, den Männern und
den Jungen.

Lesen Sie weiter auf der nächsten Seite  >>>
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Die zerstörerische Wirkung von Online-
Pornos
Daneben sieht der Physiologie-Lehrer Gary
Wilson in jederzeit verfügbaren Videospielen
und Online-Pornos eine Überforderung unse-
res Gehirns, mit der zunehmenden Überstimu-
lation umzugehen. Er verzeichnet eine Zunah-
me von Realitätsentfremdung, aber auch
Symptome wie Konzentrationsschwierigkeiten,
sexuelle Störungen, Veränderungen sexueller
Neigungen hin zu immer extremeren Reizen,
soziale Ängstlichkeit und erhöhte Reizbarkeit.
Teufelskreise entstehen durch weitere Flucht
aus immer schwerer zugänglichen Außenkon-
takten in die jederzeit leicht verfügbare virtuel-
le Welt, die alle Wünsche sofort zu erfüllen
scheint. Online-Pornos – stärker noch als frü-
here Pornofilme – entfalten immer höheres
Suchtpotential, was nach immer mehr und ex-
tremerer Stimulation verlangt. Betroffene sind
bald schon gar nicht mehr für normale sexuelle
Reize empfänglich. Sie können im echten Kon-
takt mit wirklichen Frauen kaum noch erregt
werden. Die Pornos – so Wilson – werden im-
mer schneller, enthemmter und enthalten kei-
nerlei romantische Elemente, geschweige denn
Zärtlichkeit, Gespräche oder Abklärung von
Einvernehmlichkeit mehr. Auch der ehemalige
Porno-Konsument Ran Gavrieli beklagt in sei-
nem TEDx-Talk, dass in den Pornos noch nicht
einmal mehr Hände im Spiel sein dürften, da-
mit die Kamera in ihren Nahaufnahmen der
Genitalien nicht gestört würde. Er erklärt auch,
dass Filme unsere Vorstellungen, sogar Verhal-
tensweisen und damit unsere Wirklichkeit ex-
trem stark prägen. Kaum vorstellbar, wie zer-
störerisch diese Pornos, über die sich die
meisten Jugendlichen quasi selbst aufklären,
auf ihre Sexualität wirken. 

Wie wollen wir leben? 

Wollen wir weiter unseren Töchtern verbieten
müssen, im Sommer allzu kurze Hosen oder
Röcke zu tragen, aus der Angst heraus, dies
könnte als Erlaubnis zu sexuellen Übergriffen
missdeutet werden? Wollen wir ihnen sogar
empfehlen müssen, lieber nicht offenen Her-
zens zu strahlen, sondern sich vorsichtig zu-
rückzuhalten?
Nein! Ich möchte viel lieber, dass alle Wesen
frei und ungehindert ihr schönstes, liebevolls-
tes, lebendigstes Selbst sein und leuchten las-
sen können und dass wir alle dazu beitragen,
dafür einen vertrauensvollen Raum zu bieten.
Wir bereichern unsere Welt, wenn wir uns trau-
en, mit unserer vollsten Lebensfreude in Kon-
takt zu sein und damit andere anzustecken.
Bei der Kommunikation zu #metoo in den so-
zialen Medien beeindruckt mich die Solidarität
unter so vielen Frauen. Doch am meisten freu-

en mich einige berührte und berührende Kom-
mentare von Männern, die Verantwortlichkeit
zeigen. Viele meinen sogar, es sei jetzt an ih-
nen, etwas an den patriarchalischen Struktu-
ren, die sexistische Gewalt begünstigen, zu än-
dern. Einer dieser Männer schreibt, wie wichtig
es dafür wäre, dass vor allem Jungen und
Männer mehr nährende, platonische Berüh-
rung erfahren – auch und gerade in körperli-
chem Kontakt untereinander. Dadurch könn-
ten sie lernen, liebevoll mit sich selbst,
miteinander und dann auch mit Frauen umzu-
gehen. Das würde verunsicherten Teenagern
den Druck nehmen, immer „männlich und
hart“ zu tun. Sie müssten nicht mehr fürchten,
ihre zarten Seiten zu zeigen. Sie wären auch
nicht mehr mit all ihrem Bedarf an Körperkon-
takt ausschließlich auf Mädchen angewiesen,
die ihrerseits glauben, nur liebenswert zu sein,
wenn sie pornoinduzierte Ideale bedienen.

Neue Männer

An dieser Stelle möchte ich mal anerkennen: ES
GIBT bereits VIELE TOLLE „NEUE MÄNNER“.
Mutige Männer, die es wagen, mit alten Rollen
und Identitäten zu brechen, und die neue We-
ge, Möglichkeiten und Bewusstseinsräume er-
kunden. Männer, die sich einfühlen und be-
rührbar zeigen. Männer, die sich liebevoll um
Kinder kümmern. Männer, die aus einem na-
türlichen Ethikgefühl heraus sexistisches Ab-
werten von Frauen, Angrabschen und Schlim-
meres nicht nur selbst unterlassen, sondern
auch zu verhindern helfen. Männer, die andere
Männer dabei unterstützen, sich auf diese
Weise zu entwickeln. Männer, die es wagen,
wirklich Liebe zu leben, frei und in echtem
Kontakt erspürend, was in jedem gegebenen
Moment gerade stimmt, was wirklich freud-
und lustvoll ist – für alle Beteiligten.
Gerade solche neuen Männer könnten für
Jungen als Kontaktpersonen und lebendige
Vorbilder dienen. Nicht nur einseitige Video-
"Helden" oder kopf- und herzlose Pornostars.
Jungen brauchen mehr echte, authentische
Männer zum Anfassen, die ihnen auch Raum
geben für natürliche, im herkömmlichen Sinne
Jungen-typische Erlebens- und Verhaltens-
weisen, die oft von weiblichen Erziehungsper-
sonen unterdrückt oder zumindest nicht ganz
verstanden zu werden scheinen. Vielleicht
fehlt es auch gerade an Möglichkeiten, sich
darin auf gesunde Weise auszutoben – in ei-
nem liebevollen Rahmen, in dem gelernt wer-
den kann, mit wem was geht und was für alle
passt. Dabei könnten sich idealerweise alle
Aspekte – die wilden, starken und lauten
ebenso wie die zarten und einfühlsamen – in-
tegrieren und entwickeln dürfen. Frei, natür-
lich und ganz.

Neue Aufklärung
Es gibt auch schon wunderschöne Ansätze
für eine neue Aufklärung. Nicht nur für eine
biologische, sondern auch für eine psycholo-
gische. Einfühlsam und zugleich unerschro-
cken und respektvoll. Eine Aufklärung, die
auch berücksichtigt, was von wem wie emp-
funden wird. Die sogar aufklärt, wie wir mit-
einander sprechen, Einvernehmlichkeit ab -
klären oder auch mal eine Ablehnung
hinnehmen können.
Von all dem wünsche ich uns mehr: dass diese
Entwicklungen weitergehen, sich nicht wieder
einschüchtern, ablenken oder für überflüssig
erklären lassen. In dieser Bewusstseinsentfal-
tung sind wir alle zusammen! Da gibt es keine
Trennung – auch nicht zwischen Opfer und
Täter. Dabei ist es genauso wichtig, dass Frau-
en ebenso bewusst darauf achten, wie sie mit
Männern und Jungen umgehen: Auch Frauen
wollen schon in ihrem eigensten Interesse,
dass blödsinnige Grundannahmen, wie zum
Beispiel, dass Männer immer „stark“ sein
müssten, nicht fortgesetzt werden. Natürlich
sollen sie auch wild, frei und stark sein dürfen
– aber eben nicht immer müssen. Auch solche
Ansprüche führen zu Brutalitäten, die zu ge-
nau den Verzerrungen beitragen, unten de-
nen sie – wir alle – im Endeffekt wieder leiden.
Und da wir auf der absoluten Ebene EIN Be-
wusstsein sind, es ein und dasselbe SEIN ist,
das uns lebt, bin ich zuversichtlich, dass wir
mitfühlende, friedvolle Wege der Integration
finden können. Ich wünsche uns, dass wir alle
frei wir selbst sein können, jeweils mit allen
Anteilen, Gefühlen, Bedürfnissen – total egal,
ob wir sie dann männlich, weiblich, trans oder
inter nennen. g

Padma Wolff ist Diplom-
Psychologin, kam 1995
zum Satsang und wurde
von Eli Jaxon-Bear ausgebil-
det in Leela Therapy. Diese
stellt NLP, Hypnotherapie
und das Enneagramm in
den Dienst des Erwachens.
Seit 1998 lebt Padma mit
Torsten Brügge in einer
Paarbeziehung. Seit 2002
lehren die beiden zuneh-
mend zusammen. 2010
gründeten sie die »Bodhisattva Schule«, 2017
 umbenannt in »INMEDITAS Institut für integrale
 Meditation, Achtsamkeit und Selbsterforschung«.
Dort bieten sie Kurse zur Integralen Tiefenspirituali-
tät und Ausbildungen zum psychologisch-spirituel-
len Begleiter an. 

Info und Kontakt unter Tel.: 040-5577 5577
oder padma@sevaa.de
www.sevaa.de
www.inmeditas.com w
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SELBSTDARSTELLUNGAnzeigen

Unabhängig von Herkunft, Weltbild, sexueller
und sonstiger Prägung erlebten wir von der Zeu-
gung an alle unsere ganz individuelle Biografie
primär über die Körperlichkeit, über die Sinne.
Wie dieses Erleben verarbeitet wird und wie wir
damit in Kontakt zur Umwelt treten, bedingt sich
vor allem auch durch die jeweils seelischen und
geistigen Eigenschaften, die mit der Körperent-
wicklung wechselseitig einhergehen, sowie durch
die Ausdrucksmöglichkeiten in uns.

In diesem Brennpunkt von Körper, Psyche und
Kontakt zur Umwelt begegnen wir unserer eigenen
Geschichte und können so in heilende Berührung
zu uns selbst und unseren Gefühlen gelangen und
uns in diese vertrauen lassen.

Über die achtsame Kommunikation im therapeu-
tischen Setting und über das Mitteilen dieser 
Gefühle verlassen wir unsere Isolation ohne
Furcht, uns dabei selbst verlieren zu müssen.

Im Brennpunkt von Körper, Psyche und Kontakt
Die Sitzungen verlaufen im emanzipativen und 
integrativen Ansatz, Ressourcen-betont und kom-
munikativ unter der Anwendung einer klienten-
zentrierten, körpertherapeutischen und tiefen-
 psychologisch orientierten Ausrichtung. Der 
Arbeit gehen Erfahrungen in Einzel- und Gruppen-
therapie im ambulanten sowie im klinischen 
Bereich voraus. 
Das Therapieangebot umfasst die emotionale
Aufarbeitung der eigenen Lebensgeschichte 
sowie spezifische therapeutische Unterstützung
bei Depression, Essstörungen, Belastungsstörun-
gen, chronischen Schmerzen und bei körperlichen
und sexuellen Identitätskonflikten.

Das Sitzungshonorar beträgt 55 € pro Stunde
und 70 € pro 1 ½ Stunden.
Der Therapie gehen ein Vorgespräch  (10 €) und
fünf Probesitzungen voraus, sie erstreckt sich, je
nach Problematik und Anliegen, i. d. R. von 12
bis max. 80 Sitzungen. Selbstzahlung und Privat.

Kontakt: 
HPP Dominik Hof Berlin
Heilpraktiker für Psychotherapie und Psychosomatik
Hermannstraße 48 (im Ströme – Institut e. V.)
12049 Berlin

Tel.:     030 – 20 27 50 62
           0176 – 84 89 13 83
           dominik.hof@gmx.de
           www.hpp-dominikhof-berlin.de

Echten Kontakt erfahren… Ankommen bei dir
selbst… deine Herzenswärme strahlen lassen…
deine Kraft leben… dich verbunden und getragen
wissen…

Im Mittelpunkt dieser zwei Jahre steht die 
wunderbare Aufstellungsarbeit. 

Du erlebst anhand eigener Themen und den
Themen anderer Teilnehmer das heilsame Spek-
trum dieser Arbeit. Diese Erfahrungen laden dich
ein innerlich zu reifen und in tiefen Kontakt mit dir
und deiner Seele zu kommen. Von hier aus kannst
du dich dem Mensch-Sein mit allen Möglichkeiten
an tiefer Liebe zu dir und der Welt öffnen und
Versöhnendes und Heilendes erfahren. 

Um das Heilungsspektrum zu erweitern, verbin-
den wir die Aufstellungsarbeit mit wirksamen
Möglich- keiten der Traumatherapie:
Ein besonderer Weg ist Aqua-Release®-Healing.
Im körperwarmen Wasser gehalten zu werden

Zwei Jahre Wachsen und Lernen – Jetzt! Nächster Zyklus erst 2021

oder selbst jemanden zu halten ist eine tiefe Er-
fahrung. Losgelassen und gehalten können 
seelische Wunden heilen, pränatale Erfahrungen
auftauchen, und du fühlst dich getragen von
Mutter und Vater. 

Die Geburt, als erste Erfahrung auf der Welt,
prägt lebenslänglich. Um mit Urvertrauen ins 
Leben gehen zu können, gehen wir noch einmal
zurück von der Empfängnis bis zur Zeit deiner 
Geburt und fügen Heilsames hinzu.

Wir zelebrieren ein
Schwitz hüttenritual und
arbeiten mit Elementen
aus dem geistigen Heilen.

Meditation und ein drei -
tägiges Retreat mit 
Enlightenment Intensive
laden dich ein, ganz bei
dir anzukommen und
dich einer spirituellen
Dimension zu öffnen.

Wir laden dich ein, dich auf einen Einweihungsweg zu begeben und bei dieser Aus- und Weiterbildung
Integrative Systemische Therapie und Familienaufstellung dabei zu sein.

Einstieg noch möglich!

Infoabende
Fr, 5.1. und Mi, 10.1.2018
jeweils 20 Uhr 
im Aquariana
Am Tempelhofer Berg 7D

IFOSYS-Institut
www.ifosys.de
Tel.: 030 - 69 81 80 71

Von einem erfahrenen Leitungsteam begleitet 
erfährst du mehr darüber, wer du bist und wie du
Heilendes auf den Weg bringen kannst. Du lernst
aus Verletzungen und Schicksalsschlägen Kraft zu
schöpfen, um deinen Weg zu
gehen und andere Menschen
auf ihrem Weg therapeutisch
und menschlich zu begleiten.

Alfred Ramoda Austerman
Diplompsychologe,
Heilpraktiker, Lehrtherapeut
für Systemaufstellungen
(DGfS)

Bettina Austermann
Diplomsozialpädagogin,
Heilpraktikerin für Psych.,
Lehrtherapeutin für
Systemaufstellungen (DGfS)
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